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Argumente für den Erhalt klei-
ner Grundschulen auf dem Land

Grundschulen in ländlichen und 
dünn besiedelten Regionen sind 
auch in Deutschland zunehmend 
von Klassen und Schulschlie
ßungen betroffen (vgl. Weis
haupt 2006; Blossfeld u. a. 
2017). Aus finanziellen und ar
beitsorganisatorischen Gründen 
erscheint es günstig, 
bei Schulen eine gewis
se Mindestgröße nicht 
zu unterschreiten (vgl. 
BBR 2005). Anderer
seits gibt es insbeson
dere für den Primarbe
reich Argumente, die 
für den Erhalt kleiner 
Schulen auf dem Land sprechen. 

Zum einen ist hier die zentrale 
Bedeutung von Grundschulen für 
die Verwirklichung übergreifen
der gesellschaftlicher Zielstellun
gen (Beibehaltung beziehungs
weise Herstellung gleichwertiger 
Lebensverhältnisse der Bevölke
rung, Sicherung der wirtschaftli
chen Stabilität einer Region) zu 
nennen. Das Vorhandensein ei

Zielsetzung erscheinen lassen, 
sollten berücksichtigt werden: 
So argumentiert z. B. Heyer 
(1997) mit Blick auf die beson
deren psychologischen Bedürf
nisse jüngerer Kinder, dass die 
Einheit des schulischen und au
ßerschulischen Lebensraums, 
in dem Kinder selbstständig 
agieren können, für die kindliche 
Entwicklung wichtig sei. Kurze 

Schulwege erleichtern darüber 
hinaus die Alltagsbewältigung, 
die sich insbesondere für Kinder 
und Eltern dieser Altersgruppe 
häufig besonders herausfor
dernd gestaltet.

Ein weiteres Argument für die 
Aufrechterhaltung öffentlicher 
Kleinschulen ist durch die Kon
kurrenz von Anbietern ohne 
staatlichen Bildungsauftrag ge

ner erreichbaren und von Eltern 
akzeptierten Grundschule kann 
für Familien ein Grund sein, sich 
in einem bestimmten Gebiet 
anzusiedeln; umgekehrt kann 
auch das Fehlen einer solchen 
Grundschule ein Grund sein, aus 
einem Wohngebiet wegzuziehen. 
Die Grundschule wird somit ein 
Standortfaktor, der über die An
siedlung bestimmter Bevölke

rungsgruppen nicht nur für die 
weiteren Bildungsinstitutionen, 
sondern auch für vielfältige wirt
schaftliche Fragen direkt und 
indirekt von Relevanz ist (vgl. 
BBSR 2017).

Auch Aspekte, die eine wohnort
nahe Beschulung insbesondere 
für Kinder im Grundschulalter 
aus pädagogischer und psycho
logischer Sicht als bedeutsame 
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geben: Regionale Versorgungs
lücken werden häufig durch privat 
finanzierte Anbieter mit unklarer 
Qualität geschlossen – dieser 
Tendenz gilt es vorzubeugen.

Schülerleistungen im  
Stadt-Land-Vergleich

Zunächst kann der Befürchtung, 
die Qualität des Unterrichts sei 
in kleineren Schulen auf dem 
Land gefährdet, widersprochen 
werden: Die Untersuchungen 
von IGLU ergaben für Deutsch
land, dass Schüler*innen in 
ländlichen Regionen keinesfalls 
schlechtere Leis
tungen zeigen. 
Vielmehr ergab 
sich ein Leis
tungsvorsprung 
im Bereich der 
Leseleistung gegenüber städ
tischen Schüler*innen, der ei
nem Drittel bis halben Lernjahr 
entsprach (vgl. Hußmann u. a. 
2017). Diese Unterschiede lie
ßen sich zwar vollständig durch 
Merkmale der Schülerschaft (Ge
schlecht, Muttersprache, soziale 
Lage der Eltern, Alter der Kinder) 

Etablierung eines Netzwerks 
zum Erfahrungsaustausch be
gleitet. Bei landesweiten Ver
gleichsarbeiten (in den Klassen 
3 und 6) in Deutsch und Mathe
matik zeigten sich keine Leis
tungsunterschiede zu anderen 
Grundschulen.

Empirische Befunde zum jahr-
gangsübergreifenden Lernen

Ein zentraler Ansatz für kleine 
Grundschulen ist neben Optio
nen wie Lernmöglichkeiten des 
Blended Learnings, schülerori
entierten Lernformen oder schul 

und familien
ergänzenden 
A n g e b o t e n 
der jahrgangs
übergreifende 
Unterricht (vgl. 

Nägeli 2011; Steiner/Périsset 
2012).

Jahrgangsübergreifendes Ler
nen wird in ländlichen wie städ
tischen Grundschulen prakti
ziert (vgl. vbw 2019, S. S. 97). 
Aufgrund der altersgemischten 
Lerngruppen werden ein grö

erklären, verdeutlichen jedoch, 
dass nicht von einer Benachtei
ligung der ländlichen Schüler*in
nen ausgegangen werden muss.

Auch die bisherigen Erfahrun
gen mit „kleinen Grundschu
len“ sprechen dafür, dass die 
Qualität des Unterrichts durch 
Anwendung geeigneter päda
gogischer Konzepte bei diesen 
aufrechterhalten werden kann. 
So hatte das Land Brandenburg 
einen „Modellversuch zur Päda
gogischen Qualitätssicherung 
bei rückläufigen Schülerzahlen“ 
durchgeführt (vgl. Ministerium 

für Bildung, Jugend und Sport 
des Landes Brandenburg, MBJS 
2013). Hierbei wurden pro Schu
le mindestens 45 Lernende 
vorausgesetzt, die in drei jahr
gangsübergreifenden Gruppen 
unterrichtet wurden. Das Pro
gramm wurde durch ein Lehrer
fortbildungsprogramm und die 

» Die Untersuchungen von IGLU ergaben für Deutsch
land, dass Schüler*innen in ländlichen Regionen 
keinesfalls schlechtere Leistungen zeigen.«
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onalen Kompetenzen. Aktuelle 
Studien aus Deutschland fanden 
im Rahmen des Schulversuchs 
FLEX (flexible Schuleingangspha
se) in Brandenburg, dass Klas
sen im Schulversuch – also die
jenigen, in denen 
im Rahmen der 
flexiblen Schulein
gangsphase jahr
gangsüber g r e i 
fend unterrichtet 
wurde – etwas besser in Mathe
matik und im Leseverständnis 
abschnitten, wobei es Förderef
fekte vor allem für schwächere 
Lernende gab (vgl. Adelmeier u. 
a. 2007), und im Kontext des 
Schulversuchs der jahrgangs
kombinierten Eingangsklasse 
in BadenWürttemberg positi
ve Effekte im sozialen Bereich 
und im Fach Deutsch sowie ge
ringere Zurückstellungsquoten 
(vgl. Staatsinstitut für Schul
qualität und Bildungsforschung, 
ISB 2007). Kuhl u. a. (2013) 
berichteten anhand von Daten 
aus der IQBLändervergleichs
studie 2011 in der Primarstufe 
keine oder nur geringe Effekte 
von jahrgangsgemischtem Ler

ßeres Spektrum der Individua
lisierung sowie eine Intensivie
rung des kooperativen Lernens 
zwischen Schüler*innen un
terschiedlichen Alters und mit 
unterschiedlichen Kompetenz
profilen angestrebt (vgl. Götz/
Krenig 2014). Die Heterogenität 
der Lernenden kann somit auch 
als Lernressource gesehen und 
genutzt werden (vgl. Hörmann 
2012). Gleichzeitig gibt es Be
fürchtungen, dass die Lehrkräfte 
durch die große Heterogenität 
der Lernenden überfordert sind 
und nicht alle Kinder ausrei
chend gefördert werden (vgl. 
Kuhl u. a. 2013). 

Die empirische Forschung zur 
Wirksamkeit von jahrgangsge
mischtem im Vergleich zu jahr
gangsgetrenntem Unterricht 
ergibt ein heterogenes Bild: So 
fanden Bayer und Moser (2009) 
in einer Längsschnittstudie in 
der Schweiz geringe sprachliche 
Leistungsvorteile bei Kindern, 
die gemischte Vor und Grund
schulen besuchten, jedoch kei
ne signifikanten Unterschiede in 
Mathematik und in sozialemoti

nen. Kinder in homogenen und 
heterogenen Lerngruppen unter
schieden sich nicht signifikant in 
Lesekompetenz und Lernfreude 
und nur leicht in Mathematik und 
sozialer Integration – in Abhän

gigkeit von der Verbreitung von 
jahrgangsgemischtem Lernen im 
jeweiligen Bundesland: Je höher 
der Anteil an Klassen mit jahr
gangsübergreifendem Lernen 
war, desto schlechter waren die 
Ergebnisse der Schüler*innen in 
den Bereichen Mathematik und 
soziale Integration. Dies galt 
allerdings sowohl für Kinder in 
Schulklassen, die jahrgangs
übergreifend unterrichtet wur
den, als auch für jahrgangsho
mogene Schulklassen, was die 
Interpretation der Ergebnisse 
in Bezug auf die Jahrgangsmi
schung deutlich einschränkt.

Roßbach (2003) schlussfolgert 
aus seinem Forschungsüber
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blick ein Fehlen von Leistungs
unterschieden (vgl. auch inter
national Veenman 1995) und für 
den sozialemotionalen Bereich 
„bestenfalls sehr niedrige Ten
denzen zugunsten des Unter
richts in jahrgangskombinierten 

und altersgemischten Gruppen“ 
(Roßbach 2003, S. 86). Ähnlich 
fasst Hattie (2009) in seiner Me
taanalyse verschiedener Meta
analysen zusammen, dass es 
keine wesentlichen Leistungs
vorteile jahrgangsgemischten 
Unterrichtens gibt. Dies be
deutet im Umkehrschluss aber 
auch, dass jahrgangsgemischte 
oder übergreifende Lerngruppen 
keine Leistungsnachteile – und 
im besten Fall leichte Vorteile 
im sozioemotionalen Bereich – 

tung von Grundschulen (u. a. mit 
klaren Kriterien, welche Schul
weglänge in der Grundschule 
zumutbar ist). Darüber hinaus 
sind für die Qualifikation und 
Weiterbildung von Lehrkräften 
an ländlichen Kleinschulen so

wie für deren Rekru
tierung wirksame 
Strategien zu erar
beiten. Dazu gehört 
die Entwicklung ge
samtgesellschaftli
cher Konzepte, die 
eine internationale 
Zuwanderung ge
gebenenfalls auch 
für eine gezielte 

Ansiedlung im ländlichen Raum 
nutzbar sowie die berufliche Tä
tigkeit für Lehrkräfte im ländli
chen Raum attraktiver machen.

Systematische Netzwerke um 
ländliche Grundschulen sind 
zu fördern. Die systematische 
Vernetzung der Grundschulen 
untereinander und mit weiterfüh
renden Schulen zu zentral gele
genen, gut erreichbaren Schul
zentren sowie die Eta blierung 
von Schulen mit Außenstellen er

mit sich bringen und insofern 
für Grundschulen im ländlichen 
Raum mit kleinen Schülerzah
len bei entsprechender pädago
gischer und (fach)didaktischer 
Ausgestaltung einen gut vertret
baren Ansatzpunkt darstellen. 

Empfehlungen des Aktionsrats 
Bildung für die Aufrechterhal-
tung und Sicherung von Grund-
schulen im ländlichen Raum:

Für den Erhalt von Grundschulen 
müssen Strategien entwickelt, 
klare Kriterien festgelegt und 
Ressourcen bereitgestellt wer
den. Benötigt werden transpa
rente zentrale Vorgaben zur Auf
rechterhaltung beziehungsweise 
Schließung von Schulen bei Be
rücksichtigung der hohen Bedeu
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»  Dies bedeutet im Umkehrschluss aber auch, dass jahrgangs
gemischte oder übergreifende Lerngruppen keine Leistungs
nachteile – und im besten Fall leichte Vorteile im sozioemotio
nalen Bereich – mit sich bringen und insofern für Grundschulen 
im ländlichen Raum mit kleinen Schülerzahlen bei entspre
chender pädagogischer und (fach)didaktischer Ausgestaltung 
einen gut vertretbaren Ansatzpunkt darstellen.«
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fektiv und wirksam umsetzbar 
sind (z. B. jahrgangsübergrei
fendes Lernen in einem Klas
senzimmer, Nutzung digitaler 
Medien unter anderem für Bin
nendifferenzierung), müssen 

Bildungspraxis, Bildungspolitik 
und Bildungsforschung stärker 
zusammenarbeiten. Hierbei sind 
insbesondere die Entwicklung 
und Erprobung von innovativen 
Konzepten für eine Beschulung 
in sehr dünn besiedelten Räu
men anzustreben. Zu diesem 
Zweck müssen Erfahrungen aus 

möglichen den Erhalt von Schu
len in dünn besiedelten Räu
men. Auch die Entwicklung von 
Kooperationen mit außerschu
lischen lokalen Akteuren, die 
sich im Rahmen von freiwilligen 
(Nachmittags)Angeboten oder 
dem Ausbau von Ganztagsschul
angeboten engagieren, kann 
eine substanzielle Ergänzung 
des Schulangebots darstellen 
und dazu beitragen, die ländli
chen Schulen für Eltern attraktiv 
zu machen.

Es müssen innovative Konzepte 
für den Unterricht in dünn be
siedelten Räumen erprobt und 
weiterentwickelt werden. Für die 
Erarbeitung von Schulkonzepten, 
die in kleinen Grundschulen ef

anderen Ländern sowie aus der 
Zeit der Covid19Pandemiebe
dingten Schulschließungen 
berücksichtigt werden – insbe
sondere im Fachunterricht der 
höheren Grundschulklassen 

kann z. B. die Nutzung von digi
talen Medien und von „Distance 
Learning“ im Rahmen von indivi
duellen oder KleingruppenLern
prozessen sinnvoll sein. Beglei
tend müssen entsprechende 
Aus und Weiterbildungsangebo
te für Lehrkräfte zur Verfügung 
gestellt werden.
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